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Gottes Hilfe habe ich erfahren bis 
zum heutigen Tag und stehe nun hier 
und bin sein Zeuge.
Apg 26,22 (L)

Pastor Dr. Hans Leitner 
mit Familie, 
(1939 - 1945) 



Gottes Hilfe habe ich erfahren bis zum heutigen Tag und stehe nun hier und bin sein Zeuge
Apostelgeschichte 26,22 (L)

Bevor ich zu schreiben begonnen habe, las ich die Apostelgeschichte in „Die Gute Nachricht“ noch einmal nach. Was ist da dem 
Paulus nicht alles wiederfahren, die Juden wollten ihn unter allen Umständen töten, doch nichts lag gegen ihn vor, was die 
Todesstrafe gerechtfertigt hätte. Paulus war voll Vertrauen, dass ihm nichts geschehen werde. Gott und Jesus haben es ihm zu-
gesagt. Jesus sprach zu ihm: „Steh auf, denn ich bin dir erschienen, um dich in meinen Dienst zu nehmen. Du sollst weitersagen, 
was du heute gesehen hast und was ich dir noch zeigen werde. Ich sende dich zu Juden wie Nichtjuden und werde dich vor ihnen 
schützen … Apg. 26 16-17 Was für eine Zusage!
Wie oft bitten auch wir Gott um Hilfe und Schutz. Ich tue es jeden Tag im Gebet – ich bitte … und danke … – und kann sagen, 
Gott hat auch mir schon geholfen. 
Ich kann mir nicht vorstellen, wie es mir ohne Glauben in meinem Leben ergangen wäre.  Ich habe viele Momente erlebt, in de-
nen ich spürte, Gott ist da und hilft mir. Ich kann dieses Gefühl nicht mit Worten ausdrücken, aber es war da. Auf Arbeit, wenn 
der Streß wiedermal groß war - ein Innehalten und kurzes Stoßgebet haben oft schon geholfen - oder wenn ich krank war… 
Jeder weiß, wie groß die Angst ist, ernsthaft erkrankt zu sein. Ich konnte und kann immer beten und wußte und weiß Gott an 
meiner Seite. Das gibt mir wieder Kraft, Geduld und Mut. Auch in vielen Alltagssituationen habe ich erfahren, jetzt war Gott da, 
hat mir geholfen, mich beschützt und bewahrt. Zum Beispiel beim Autofahren, wenn ich mal kurz abgelenkt war und  trotzdem 
noch rechtzeitig bremsen konnte oder zu Hause, weil ich es wieder mal eilig hatte und fast die Treppe runter gefallen wäre und 
und und.  Manchmal wurde oder wird mir das allerdings erst später richtig bewusst.
Angst und innere Unruhe bei so vielen Dingen, sie begleiten mich oft und vergehen auch nicht vollständig durch das Beten. 
Da denke ich manchmal an die Jünger Jesu. Sie haben IHN direkt erlebt, seine Taten und Wunder und hatten trotzdem in vielen 
Situationen Angst.
 GOTT HILFT!
Ich wünsche uns ALLEN, dass wir immer wieder Gottes Hilfe erfahren dürfen und sie auch bewusst erkennen!

Bärbel Günnel
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Gott ist unsre Zuversicht 
und Stärke.
Ps 46,2 (L)

Pastor Otto Collatz
(1945 - 1955)

In seiner Amtszeit fand 1949 (Foto) 
und 1953 die Jährliche Konferenz 
der Methodistenkirche in Reichen-
bach statt.



Gott ist unsere Zuversicht und Stärke Ps 46, 2

Je älter ich werde, um so mehr suche ich nach tröstlichen Zusprüchen meines Gottes in seinem Wort. Da sind Krankheiten und Schmerzen die 
mich quälen, da türmen sich ungelöste Probleme, die zu Bergen anschwellen, da sind die bedrückenden Ereignisse in dieser Welt, die auf mich 
einstürmen. Sie alle wollen meinen Blick verdunkeln, mich gefangen nehmen und mich nach unten ziehen. Ich fühle mich schwach und verlassen. 
Schnell kommt die Frage auf;  Wo ist denn Gott und wo seine Hilfe?  
Da, genau da unten, in unserem Leben möchte uns dieser Vers abholen. Eine feste Burg ist unser Gott. So hat Luther diesen Psalm überschrieben. 
Es lohnt diesen Psalm  im ganzen zu lesen. Dazu den Hintergrund zu sehen. Jerusalem war belagert durch die Truppen der Assyrer. Es gab kein 
Entrinnen. Diese Truppen hatten schon die halbe damals bekannte Welt zerstört und entvölkert. Nun sollte Jerusalem geschleift werden. Doch 
der König Israels Hiskia sucht seinen Gott. Was für ein Vertrauen. Denn um die Mauern stehen hunderttausende kampferprobte, beutelüsterne, 
blutrünstige Soldaten, modernstes Kriegsgerät und ein sieggewohnter Herrscher. Die Lage war wirklich ausweglos!
Ja, genau hier an solchen Punkten sucht Gott auch nach meinem Glauben. Ihn soll und darf ich suchen. Genau so wie es Hiskia tat. Sein Vertrauen 
wurde belohnt. In der selben Nacht schlug der Engel des Herrn 185 000 Mann und Sanherib floh zurück nach Assyrien wo er schon bald ermordet 
wurde. Jerusalem war wieder frei. Welch ein gewaltiger Sieg, wohlgemerkt mit nur einem Engel, da waren noch nicht einmal die himmlischen 
Heere von Nöten! Genau darum singt Luther hier freudig von einer festen Burg. Das war der bestmögliche Schutz den er sich vorstellen konnte. 
Große gewaltige Mauern die allem Ansturm widerstehen konnten. Dieses Bild verwendet er für seinen Gott. Denn gerade auch Luther war ja im-
mer wieder angefochten. Doch er durfte „Großes“ hinter der himmlischen Mauer erleben.
Auch für unser Leben mit Gott sind solche Glaubenserfahrungen wichtig. Schauen wir zurück entdecken wir so manchen „Sieg“ den Gott uns 
schenkte. Diese Erfahrungen sollen und dürfen uns trösten und stärken. Sie sollen uns Mut machen immer zuerst und ausnahmslos auf Gott zu 
schauen. Jeder Sieger prahlt gern mit seinen Erfolgen. Dazu möchte uns Gott auch ermuntern. Wir dürfen mit seinen Siegen seine Zeugen in die-
ser Welt sein. Gott ist meine Zuversicht und Stärke… spürt das meine Umgebung ?

Johannes Hähnel
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Jesus Christus spricht: 
Das Reich Gottes ist mitten 
unter euch.
Lk 17,21 (L=E)

Pastor Götz und Pastor Lätzsch
90jähriges Gemeindejubiläum 1960

Festwochenende

Pastor Herbert Götz
(1955 - 1963)



Jesus Christus spricht: Das Reich Gottes ist mitten unter euch.
Lk 17,21

Ein Kind sitz vor den Fernseher und sieht sich einen Märchenfilm der Gerbrüder Grimm an, in den es um ein Land geht in den die Bäche aus 
Milch sind und das Essen einfach einen in den Mund fliegt. „Das Schlaraffenland“
In diesem Land möchte es einmal wohnen, den ganzen Tag faul herum liegen und nicht in die Schule müssen.
Haben wir nicht alle schon einmal von diesem Land geträumt und tun wir es nicht heimlich heute auch noch? Stellen wir uns nicht so das 
Paradies vor? 
Unser Alltag heute ist geprägt von Sorgen und Nöte. 
Die Nachrichten sind voll mit Ereignissen, die uns Angst machen. Jeden Tag hören wir von Krieg und Gewalt. 
Die großen Politiker kämpfen nur noch für Ihre eigenen Interessen und übersehen dabei die manchmal die Bevölkerung.
Mitten in diesen Stress aus Alltag und Sorgen, steht der Monat Spruch im Oktober: „Jesus Spricht: Das Reich Gottes ist mitten unter euch“
Der Vers ist in der heutigen Zeit sehr vor vorstellbar.
Stellen wir uns das Reich Gottes doch ganz anders vor, so wie ein Kind sich das Schlaraffenland vorstellt, hat doch jeder seine eigenen 
Gedanken dazu.
Ich habe mir die Frage gestellt, ob ich gar nicht merke, dass, das Reich Gottes schon unter uns ist. Wir nehmen vieles als selbstverständlich 
hin, dass wir jeden Tag zu essen haben und etwas Warmes zum Anziehen. Wir ärgern uns darüber, wenn die Bahn zu spät kommt oder wir in 
langen Staus stehen, dabei merken wir gar nicht, dass, das Reich Gottes bereits unter uns ist. Gott sorgt für uns jeden Tag aufs Neue.
In diesen Monat feiern wir das Erntedankfest. Wir dürfen Gott dankbar sein, über die reiche Ernte, die wir jedes Jahr haben. Ohne ein Korn 
aus den einmal eine Ehre wächst, könnten wir kein Brot essen.  Ohne den Regen könnten wir keine Früchte ernten. So fallen wir beim Nach-
denken viele verschiedene Dinge ein, für die ich Gott jeden Tag danken darf und ich merke das, das Reich Gottes schon unter uns ist. 
Halten wir doch in unseren Alltag mal ein paar Minuten inne, denn schon dort können wir viele Sachen finden, in denen Gott bei uns ist. 
Lasst und Gott danken, für die Dinge, die für uns vielleicht schon zu Selbstverständlichkeit geworden.
Denn so können wir sehen, dass das Reich Gottes bereits unter uns ist.

Anja Brückner
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november Gott spricht: Ich will das Verlorene 
wieder suchen und das Verirrte zu-
rückbringen und das Verwundete ver-
binden und das Schwache stärken.
Ez 34,16 (L)

Pastor Gerhard Solbrig und Frau 
(1963 - 1970)



Gott spricht: Ich will das Verlorene wieder suchen und das Verirrte zurückbringen und das Verwundete verbinden 
und das Schwache stärken.
Ez 34,16

Für viele ist der November ein Monat der Kälte und Dunkelheit, die Tage werden länger und das Wetter ist meist grau und kalt. Für viele Menschen ein Monat, 
der nicht gerade zu den schönsten im Jahr zählt.
Doch gibt es viele Menschen auf dieser Erde, für die genau jetzt die Zeit beginnt, auf die sie sich freuen.
Aller vier Jahre finden in einem anderen Land der Welt die Olympischen Winterspiele statt. Die Athleten widmen ihre ganze Aufmerksamkeit dem Training und 
den Vorbereitungen, nichts ist ihnen wichtiger als eine der begehrten Medialen zu gewinnen.
Dann ist es so weit und es passiert etwas Unvorhergesehenes, ein Sturz, das Trainierte kann zum richtigen Zeitpunkt nicht abgerufen werden. Die Erwartun-
gen der anderen werden in diesem Moment nicht erfüllt und sie sind endtäuscht von ihnen. Immer wieder hört man, dass Sportler aus dem Grund einfach 
ausgetauscht werden. Sie müssen funktionieren wie eine Maschine, sonst werden sie einfach umgetauscht.
Viele von Ihnen suchen den Grund bei sich selbst. Sie fühlen sich verloren und sind verwirrt und wissen nicht wie es in ihren Leben weiter gehen soll.
So wie den Sportlern geht es auch anderen Menschen auf dieser Welt.
Menschen, die aus Kriegsgebieten flüchten müssen, Menschen, die alles bei einer Naturkatastrophe verloren haben. Sie fühlen sich alleingelassen.
In solchen Momenten vergessen wir, dass da jemand ist, zu dem wir immer wieder kommen können auch in Situationen, die wir gar nicht verstehen, die für 
uns vielleicht ausweglos sind, dürfen wir zu Gott kommen. 
Wir dürfen nach ihm suchen. Er möchte uns finden und stärken.
In einem Lied heißt es:
„Gott zeigt, mir den Weg, wenn ich keinen Ausweg seh.
Bei ihm ist alles geplant,
besser als ich je geahnt.
Gott zeigt mir den Weg,
wenn ich nur ganz mit ihm geh
und meine Sorgen auf Ihn leg,
zeigt er mir den Weg. Gott zeigt mir den Weg“
Ich bin mir sicher, dass Gott für jeden von uns einen Plan hat und uns den Weg zeigt.
Ich muss nur ganz auf ihn vertrauen, dann wird er meine Wunden heilen und mich stärken für die neuen Aufgaben in meinen leben. Es ist nicht immer leicht 
daran zu glauben, dass Gott für uns den richtigen Weg bereithält. Es braucht Kraft, Mut und Glaube daran. Genau das möchte Gott uns schenken und somit 
uns stärken für einen neuen Weg oder Anfang.   Denn wo ein neuer Weg ist, ist auch immer ein neuer Anfang, darauf darf ich immer wieder vertrauen. 

Anja Brückner
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dezember Gott spricht: Euch aber, die ihr meinen Namen fürchtet, 
soll aufgehen die Sonne der Gerechtigkeit und Heil un-
ter ihren Flügeln.
Mal 3,20 (L)

Pastor Harry Windisch
(1970 - 1986)

Pastor Manfred Gottschald und Frau
(1986 - 1990)



Gott spricht: Euch aber, die ihr meinen Namen fürchtet, soll aufgehen die Sonne der Gerechtigkeit 
und Heil unter ihren Flügeln. Maleachi 3, 20

Starker Tobak. Dieser Text steht in einem Umfeld das unbedingt mit gelesen werden sollte. Denn es ist von dem großen und starken Tag 
des Herrn die Rede. In Vers 2 stellt Maleachi die Frage: „ Wer wird diesen Tag bestehen können.“ Es ist nicht von allgemeiner Vorfreude 
auf diesen Tag die Rede. An anderer Stelle taucht ja in der Bibel die Frage auf, warum geht es den Gottlosen so gut? Vielleicht stellen wir  
diese Frage auch so manches mal unserem Gott! Hier gibt Gott uns selbst die Antwort. Es wird ein Tag kommen, der Gerechtigkeit brin-
gen wird. Es wird ein Tag des Gerichtes sein. Schmerzliches Erwachen für alle die diesen Tag in ihrem Leben verdrängt haben. Wir kennen 
diese Gedanken. Es gibt keinen Gott, keiner sieht und kennt mein Handeln. Doch auf einmal kommt ihr ganzes Leben zur Auswertung. Die 
Gottlosen werden brennen wie Stroh. Da wird Ach und Wehklagen sein bis in alle Ewigkeit hinein. Was für ein schreckliches Aufwachen. 
Was für eine furchtbare Ewigkeit.
Auch wir können uns nicht auf diesen Tag freuen. Wie viele Menschen in meinem Umfeld leben sorglos und ungewarnt diesem Tag entge-
gen! Wem müsste ich eine Warnung zukommen lassen?
Gott sei dank ist dieser Tag zweigeteilt. Er ist nicht nur schrecklich und furchtbar, sondern auch ein Tag der Erkenntnis Gottes, der Freude, 
des Glückes, des Tränen abwischen und ewigen Endes von Leid und Schmerz. Da fehlen einfach die richtigen Worte um zu Beschreiben  
was da abgehen wird. Ungläubiges maßloses Staunen, grenzenlose Freude, tiefste Ruhe, ewiges sein bei Gott. Auch hier taucht dieser 
Begriff von Ewigkeit wieder auf, doch ohne Angst und Schrecken. Was für ein Wunder. Der Sonnenaufgang, das herrliche Licht, die Wär-
me, wen hat das nicht schon erfreut?  Nun dreht sich alles, denn den Gottesfürchtigen geht es auf einmal gut. Selbst Maleachi fehlen die 
Worte. Er kann es nur in ein Bild fassen, das ihn beeindruckte: „Ihr sollt aus und ein gehen und hüpfen wie die Mastkälber.“
Es bleibt noch der Dank an den, der das alles möglich gemacht hat. Jesus wusste um diesen Tag und Ewigkeit ist für ihn nicht unvorstell-
bar. So ging er gehorsam Gott gegenüber diesen Weg bis an das Kreuz. Er wollte und will ,dass alle Menschen gerettet werden können. 
Nur so wurde es möglich, diesen Tag ohne den zweiten Tod zu erleiden, zu überleben. Darfst du dem entgegen gehen?   

Johannes Hähnel  
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